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Das Bäumdien,

Bun fteljn die Bäume toieder leer,
Sie haben beucr brau getragen;
6s äcbzte unter Säcken Jcbwer
So mancher klotfgc Bauernmagen.

Ob faft zu uiel des Segens utar,
6s blieb doch kaum ein Srüdjtlein fteben,
Und ftrablend bat maneb Jlugcnpaar
Zur gold'nen £aft empor gefeben.

Don filfreb ljuggenberger.

6in Bäumeben nur am Wegesrand

Crägt nod) fein 6ut auf müden Zweigen;
6s ift, als wollt' es einer Band
Sieb fromm und ftill entgegenneigen.

Der Reif bat ibm das Bluft uerfebrt,
Der Sturm wollt' ibm die Krone fpalten,
6s bat fieb zäb und bart gewehrt,
Die kleinen Früchte feftzubalten.

Dann fab es unter Scherz und Sang
Der Brüder tiefte leichter werden;
Der Berbftwind ftrieb den Rain entlang
tttit fremden mürrifchen 6eberden.

Und achtlos ift der Bauer beut,
Verächtlich gar oorbeigegangen :

„6in Barr, wen nicht die TOübe reut!
6i, läßt man halt den Bettel bangen."

leb weiß nicht, ob das Bäumeben grollt, fllancb' Berz, das Ciebe geben wollt',
Ob es fieb febämt der armen öaben. Tfiuß ftumm den Schaß in fich uergraben.

Dater Klaus.
Dus „fjeimroeplanb" non Jofef Heinbart. (©tfjtuß.)

©er ©ropvater mupte niept, mag eg roar, bag ipn mit
greub erfüllte. Sllg er peimtam uttb gefpräepig mar, mie

noep nie, flauten fiep bie Seute an unb blinzelten mit ben

Slugen: ,,©r pet zweimal z' Dbe gnop!" @r mar frop unb

Zufrieben unb feptief in biefer 9îad)t mie ein ©refdjer. Unb

am Morgen, alg er anfftanb, napm er fid) üor, peute mieber

mo aug z^ 0e|en, eg gebe immer etma irgenbmo ein arm=

fetigeg Mannli ober graueti, bag frop fei, menn eg unverhofft
einen ©epilfen beîomme. ©epon früh am Morgen manberte
ber alte Dïeinert zum ©orf pinaug. 2öie er fo burd) bie

©orfftrape fepritt, tapfer um fid) fdjauenb unb prüfenb, roie

einer, ber meip, bap er etroag tann unb Verfteht, ba fdjauenb,
mie gebengett merbe, bort fid) Verrounbernb, bap man bag

©rag auf bem Sännenmagen heimführte, hörte er eine Einher»

fdjar. Sor einem Sauernpaug riefen fie taut im ßpor uttb

©att: „ßneget bort, ber ^üefeher! ,gi(efeper! .Qilefeper!" ©ag

galt ihm, bag hörte er roof)!. SSSie ein ©tid) fuhr bag Sßort

ihm bnrd) bag §erz. ©ie Sente hotten ipn Verhanbett unter
fidj, hotten ihn läcperlicp gemaept Vor ben Äinbern. 2t(g er

fdjou meit in ben gelbern mar, glaubte er immer noch ben

8îuf : „gUefefjer" in ben Dpren zu pören.

©o mürben für ihn bie ©age mit bem fortfdjreitenben
©ommer boppelt tänger. Manchmal fagte er fiep: ,,©u gehft

nid)t mehr hiuaug", unb mottte zu §aufe bleiben; aber eine

fpummet, bie in ben Slattern beg ©arteng fummte, tonnte

ihn an frühere Reiten erinnern ; ber ©uft beg neueingeführten
§eueg, ber bag ganze ©orf erfüllte, zauberte ihm Silber Vor
bie Slugen. ©ide fjeumatmen, bazmifchen ein madffenbeg

guber §eu. Seim ®fang einer gebengelten ©enfe fah er

bunte Matten, mo bag fpeugrag in Steife ftanb, feproeiptrie*

fenbe Mäpber, unter bereu ©treidjen bag fallenbe ©rag ftäubte.

©ag mupte er bod) fepen, menn er ficE) auep niept ge=

traute, pinzugepen unb fid) zu ftellen: ©ebt mir ©ejcpirr,
id) tanu autp notp petfen. Iber bod) zufepauen, bag SBerï

Verfolgen mit fdjarfen Slugen! SSSie ein ©perber lauerte ber

alte Sauergmann ftunbentang in einer ffafelftaube. ©ag £erz
tlopfte tpm fdjneller, menn er bag Sebcn auf ber ©bene unb

am fpügel fap. @r tarn fidj üor, mie ein ®nabe, ber bie

@d)ul üerfäumt. @g fd)ien ipm nid)t reept: ba unten feufzt
maneper im ©cpmeip unb bu bift ber Müpiggänger, fepauft

ipnen zu unb paft gefunbc Sinne. Stein, eg zog ipit, er mupte

pingepen, Befvnberg menn er fap, mie ein ungefepidteg Änecptli
bie ©abel füprte, alg ob fie von Slei, ober ein zimpfereg

Maitli bag £jeu anrüprte, alg ob eg ©ier maren, ober ein

Meifter ein guber trumm tub, bap man bon meitem fap, eg

mupte umfallen, fo zog eg ipn, er müffe bem bie ©abet ober
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ru Lt vas Sâumchen. LI

stun stehn à kaume wieäer teer.
Lie haben Heuer brav getragen;
Ks ächzte unter Sacken schwer
So mancher kiotz'gc kauernwsgen.

Ob fast zu viel äes Segens war.
ks blieb cloch kaum ein Sriichtiein stehen,

llnä strahienâ hat manch stugenpssr
2ur goiä'nen Last empor gesehen.

von tiifred lsuggenberger.

Lin käumchen nur am wcgesranä
lirägt noch sein 6ut auf mücien Zweigen;
Ls ist, als wollt' es einer danä
Sich fromm unci still entgegenneigen.

Ver steif hat ihm äas Kluft versehrt.
Ver Sturm wollt' ihm ciie Itrone spalten,
ks hat sich zsh unci hart gewehrt,
vie kleinen Lrüchte festzuhalten.

vsnn sah es unter Scherz unci Sang
ver Lrücier Feste leichter wercien;
ver IferbstwincZ strich äen stain entlang
Wt fremcien mürrischen Scberäen.

llnci achtlos ist cier kauer heut.
Verächtlich gar vorbeigegangen:
..kin starr, wen nicht ciie Mühe reut!
Li. läßt man halt äen kettei hangen."

ich weiß nicht, ob äas käumchen grollt, Manch' herz, äas Liebe geben wollt',
Ob es sich schämt äer armen 6aben. Muß stumm äen Schah in sich vergraben.

Vater Maus.
vus „Heimwehisnd" von josef beinhart. (Schluß.)

Der Großvater wußte nicht, was es war, das ihn mit
Freud erfüllte. Als er heimkam und gesprächig war, wie

noch nie, schauten sich die Leute an und blinzelten mit den

Augen: „Er het zweimal z' Obe gnoh!" Er war froh und

zufrieden und schlief in dieser Nacht wie ein Drescher. Und

am Morgen, als er aufstand, nahm er sich vor, heute wieder

wo aus zu gehen, es gebe immer etwa irgendwo ein arm-
seliges Mannli oder Fraueli, das froh sei, wenn es unverhofft
einen Gehilfen bekomme. Schon früh am Morgen wanderte
der alte Neinert zum Dorf hinaus. Wie er so durch die

Dorfstraße schritt, tapfer um sich schauend und prüfend, wie

einer, der weiß, daß er etwas kann und versteht, da schauend,

wie gedengelt werde, dort sich verwundernd, daß man das

Gras auf dem Bännenwagen heimführte, hörte er eine Kinder-
schar. Vor einem Bauernhaus riefen sie laut im Chor und

Takt: „Lueget dort, der Zilesetzer! Zilesetzer! Zilesetzer!" Das
galt ihm, das hörte er wohl. Wie ein Stich fuhr das Wort
ihm durch das Herz. Die Leute hatten ihn verhandelt unter
sich, hatten ihn lächerlich gemacht vor den Kindern. Als er

schon weit in den Feldern war, glaubte er immer noch den

Ruf: „Zilesetzer" in den Ohren zu hören.

So wurden für ihn die Tage mit dem fortschreitenden
Sommer doppelt länger. Manchmal sagte er sich: „Du gehst

nicht mehr hinaus", und wollte zu Hause bleiben; aber eine

Hummel, die in den Blättern des Gartens summte, konnte

ihn an frühere Zeiten erinnern; der Duft des neueingeführten
Heues, der das ganze Dorf erfüllte, zauberte ihm Bilder vor
die Augen. Dicke Heuwalmen, dazwischen ein wachsendes

Fuder Heu. Beim Klang einer gedengelten Sense sah er

bunte Matten, wo das Heugras in Reife stand, schweißtrie-

fende Mähder, unter deren Streichen das fallende Gras stäubte.

Das mußte er doch sehen, wenn er sich auch nicht ge-

traute, hinzugehen und sich zu stellen: Gebt mir Geschirr,

ich kann auch noch helfen. Aber doch zuschauen, das Werk

verfolgen mit scharfen Augen! Wie ein Sperber lauerte der

alte Bauersmann stundenlang in einer Haselstaude. Das Herz
klopfte ihm schneller, wenn er das Leben auf der Ebene und

am Hügel sah. Er kam sich vor, wie ein Knabe, der die

Schul versäumt. Es schien ihm nicht recht: da unten seufzt

mancher im Schweiß und du bist der Müßiggänger, schaust

ihnen zu und hast gesunde Arme. Nein, es zog ihn, er mußte

hingehen, besonders wenn er sah, wie ein ungeschicktes Knechtli
die Gabel führte, als ob sie von Blei, oder ein zimpferes

Maitli das Heu anrührte, als ob es Eier wären, oder ein

Meister ein Fuder krumm lud, daß man von weitem sah, es

mußte umfallen, so zog es ihn, er müsse dem die Gabel oder
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bem ben 3tccfen aug ber ipanb tief tuen unb fagctt : „Sueg,
fo gibt matt fpeit finauf, lueg, fo fefrt mart bag |ieu!"

9ltg er att einem büttfiigen SRacfmittag faft tüte ein Sieb
unter einer ^ecte beut fpcitmcrf gufdiaute, bemcrfte er an
einem £>ügel ein graueli, öa§ fein fpeulcin an SBalmen gc=

braäjt fatte unb ängftlicf mit ber £>anb über ber «Stirn nad)
bem gelbweg fdjaitte unb bann roicber nad) SBeftcn, wo fidj
ber |)immet mit Sßolfen gu überliefert begann. Sann ber=

warf eg wieber mißmutig bie fpänbe unb fefte fid) ratlog
nieber in bie SBalme. Sag SBettcr fefien immer näfer gu

rüden, immer bunfler würbe cg unb immer ftärfer forte
man bag ©rollen. 8fï SBägeldjen ftanb gum Sabeit bereit

gmifefen ben SBalmen. ©g werbe auf jemanb warten, ber

ifm bag |jett laben folic, baefte ber alte Sîeinert unb trat
aug bem Saubwerf ferbor. @r ging fin unb ftetltc fid) bei

bem graueli, bag ängfttief, nod) immer warteitb, umferblidtc.
Sein äRann füllte totnmen aug ber gabrif, füllte bag

güberlein laben. 910er eg fefe fefon, bag fd)öne §culi werbe

naf, wenn er jeft nieft fotnme. @r fabe aitcf fd)on £eu
getaben unb wenn fie eg feraufgeben wollte, fo tonne er ifr
ja bag Vüfcfeli laben, fagte Vater ®laug. Sag graueli wollte
ifm fefon gum boraug g' funberttufigmote banfen, aber ber

©rofbater brängte, eg folle bann am Sonntag banfen, unb

fefmang fief wie ein Songer an ber SBagcnleiter finattf. Sag
graueli fatte eine böfe falbe Stunbe. Se mefr eg gabelte
uttb wie eg fief aud) bemüfte, ber 9Ramt auf bem guber
wartete immer mit Ungebulb auf neue ©abellabungen, big
bag |jeit beibfeitig gleid) auf bem SBagen lag. Ser SRann

aug ber gabrif war nod) nid)t gu erbliden. Slber bag SBetter

war unterbeffen naf gefommen, ein fd)arfer Sßittb blieg jeft
aug ben ÜBälbern ferab unb trug bag liegenbe §eu fort.
Ser 9teinert Maitg fatte aber bag güberlein feft gebunben
itnb ba fief immer ttoif fein SRanit geigte, fteüte er fid) ent»

ftfloffen an bie Seicffel; mit bem SBagen fufr er bie ffatbe
finab unb war im Vegriffe, auf bie Strafe abgnwenben, alg
bei ber Viegitng, wo ber Vad) unter ber Strafe finburd)fIof,
eg if tu bie Seidjfet aug ber §anb wanb. SBie er fie ergreifen
will, wirft fie ifn mit ber ßraft beg umftürgenben gitberg
auf bie Seite. Söie er fid) erfebt, fteft bag graueli, bie

tpciube über bem Sîopf, ba: „Söfig, ber äRawt!" ruft eg.

Unb alg ob ber gewartet fätte, big bag Uuglücf fid) boH=

gogen, fommt er jeft atemlog, ben §ut in ber §aitb, über
bie gelber gelaufen, bon weitem bie £>äube berwerfenb unb
mit ber grau fd)eltenb.

„Su einfättigg Sröpfti bu, jawofl; wag riefteft bit wieber
an! 8et) lieg gufammen!"

Unb alg fie ben alten SRann entfcfulbigen will, er fei

attg ©litem gefommen, fäfrt er ifr brciit: fofefe tnüffe man
nefmen gum Çettlaben, fo einen alten Srämpefcr, ber felber

nieft mefr reeft ftefett fönne, bann müffe man fid) uieft
berwnnbern, wenn bag guber in ben ©raben fafre. Ser
iReinert SHaug füflte fid) fetber nieft mefr. äRit gitternber
Stimme wollte er befd)Wid)tigen, cg werbe nieft gum Söten
gefen, er foKe bod) nid)t fo tun, er wolle ja felfcn. 9Iber
ber gabrifler war einmal im Reiter, farn nieft mefr finaug,
er folle maefen, baf er fortfomme, fonft wolle er ifn liefern.
2Wmeg, wenn bag £>eu naf werbe, fo rebe er bann graftur.
Srofbem jeft fefon einige Sropfen fefwer auf bie ftaubigen
SBege fielen, lief er ben Sitten nid)t mefr fclfeu, tutb langfatn

gog ber üteinert Stlaug bem Sorfe gu, ging in fein Lämmer»
lein unb gab feine Stntmort, alg man fragte unb fid) füm=

merte, wag ifm fefle.
©g regnete nieft ftarf, ber SBtnb fatte bag meifte, ber=

jagt ttnb eg woflete ifm, alg er bag gabrifmaimti gß,
berlein bie Sorfftrafe finauffafren faf. Slber wef tat eg

ifm 111m bod), ba er faf, baf ifm ber gabrifler unredjt
getan.

Ser Sofn mufte im Sorfe üernommen faben, wag

borgefallen.
„®rofbater, in ©urem Sifter überliefe id) bag Sd)affcu

jüngern Seilten," fagte er läcfelnb gu ifm, alg er am Slbenb

aug bem SBirtgfau§ fam.
SBag beut ©rofbater fefle, fragte man fid) am folgenben

Sage nidjt nur einmal. Ser faf ba unb famt nnb

fann.
Stber ein Säitgerfeft forberte für ben Sonntag fo bielc

Vorbereitungen, baf jebeg im |jaufc ben ßopf boll fatte.
Ser Softer war neben feiner Slrbeit faft nieft gu fefeu. Sag
Stubium ber 9tebc, git ber er fid) berpflieftet fatte, gab ifm
biet SOtüfe. dränge flecften, Käufer fefmüden, bag war eine

Slrbeit für bie anbern, bie big in beu Sonntagmorgen fineim
bauerte.

Ser ©rofbater fagte, eg märe ifm bafeim wöfler, alg
alle brängten: „©rofbater, ifr fommt mit, eg wirb cud) gut
tun, bag Singen unb SRufigieren. 8fr werbet fören!" Unb
fie liefen nieft log, big er ben neuen SRoef angog unb mit
Sofn unb Sofngfrau auggog an bag geft. Sa faf er im
©ebräng. 9lber eg war ifm frei untoofl, bag §in unb §er
ber bieten Seilte. Unb bann bag biete ©rüfen „§err Softor,
grau Softor," ba unb bort unb „ef ber ißapa", unb er

mufte aufftefen, ben |jut abnefmen unb bie fpanb reiefen.
Slbcr eg war ifm, er fönnte eg ben Seuten aug ben Slugen

lefen. Unb eg war ifnt, er fefe bag Säcfeln auf ifren Sippen
unb er füre fie fagen: „@f, ber ßilefefer, ber tpeulaber ift
aud) ba!"

9lm meiften wef tat eg ifm, wenn er bie SRufif forte
ober wenn bie Sieber ertönten, ©r fätte nie gebaeft, baf
bie äRufif einen ÜRenfcfen fo ftimmen fönnte.

SBie eg aitcf lebte unb jaud)gte unb ladite um ifn ferum,
fein 9luge manbelte balb in ber fernen fpeimat. Sort war
jeft aud) Sonntag. Sort fatte man nid)t fjeit, gefte gu

feiern. Sort benufte man bielleid)t ben föftlid)en Sonnenfd)ein,
um für. bag liebe Vief trodeneg, bitftcnbcg gutter eingubriugen.
®r meinte, er fefe, wie eg gtigere über bem feifen gelbe,
wie eg fid) rüfrte, gabelte, red)ete, unb er war nid)t babei

unb niemattb regierte. „Rein, red)t gefen fattit eg nieft,
wenn icf nid)t bort, wenn id) itid)t ber üorberftc bin." Sie
Slngft erfob ifre Stimme in feinem §>ergett. „Su fifeft fier
am geft, unb gu fpaitg liegt bag gelb mit bürrem fpeu be=

beeft, unb niemanb, ber bie Slrbeit leitet." Unb wenn ber

Stegen fommt! Unb ber fofe ütoggen, ben er leften §erbft
nod) gefäet, ber war jeft reif unb man läft ifn überreifen.

Sag alleg lief er anbern übrig!
@g bünfte ifn Sünbe. @r, ber bod) am beften mufte,

wie alleg ant fefönften eiugebracft wirb, er lief feinen SRacf-

folger im Stid); War nieft gur §anb, wenn biefer fragte:
„äReifter, wie maeft man jeft bag?" Saf er fier bag aüeg

bergeffen fonnte in feinem bummen ©tauben, anbern gu feifen
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dem den Rechen aus der Hand nehmen und sagen: „Lneg,
so gibt man Heu hinauf, lneg, so kehrt man das Heu!"

Als er an einem dünstigen Nachmittag fast wie ein Dieb
unter einer Hecke dem Heuwerk zuschaute, bemerkte er an
einem Hügel ein Fraueli, das sein Henlein an Walmen ge-
bracht hatte und ängstlich mit der Hand über der Stirn nach
dem Feldweg schaute und dann wieder nach Westen, wo sich

der Himmel mit Wolken zu überziehen begann. Dann ver-

warf es wieder mißmutig die Hände und setzte sich ratlos
nieder in die Walme. Das Wetter schien immer näher zu
rücken, immer dunkler wurde es und immer stärker hörte
man das Grollen. Ihr Wägelchen stand zum Laden bereit

zwischen den Walmen. Es werde auf jemand warten, der

ihm das Heu laden solle, dachte der alte Reinert und trat
aus dem Laubwerk hervor. Er ging hin und stellte sich bei

dem Fraueli, das ängstlich, noch immer wartend, umherblickte.

Sein Mann sollte kommen aus der Fabrik, sollte das

Füderlein laden. Aber es sehe schon, das schöne Heuli werde

naß, wenn er jetzt nicht komme. Er habe auch schon Heu
geladen und wenn sie es herausgeben wollte, so könne er ihr
ja das Büscheli laden, sagte Vater Klaus. Das Fraueli wollte
ihm schon zum voraus z' hunderttusigmole danken, aber der

Großvater drängte, es solle dann am Sonntag danken, und
schwang sich wie ein Junger an der Wagenleiter hinauf. Das
Fraueli hatte eine böse halbe Stunde. Je mehr es gabelte
und wie es sich auch bemühte, der Mann auf dem Fuder
wartete immer mit Ungeduld auf neue Gabelladungen, bis
das Heu beidseitig gleich auf dem Wagen lag. Der Mann
aus der Fabrik war noch nicht zu erblicken. Aber das Wetter
war unterdessen nah gekommen, ein scharfer Wind blies jetzt

aus den Wäldern herab und trug das liegende Heu fort.
Der Reinert Klaus hatte aber das Füderlein fest gebunden
und da sich immer noch kein Mann zeigte, stellte er sich ent-
schlössen an die Deichsel; mit dein Wagen fuhr er die Halde
hinab und war im Begriffe, auf die Straße abzuwenden, als
bei der Biegung, wo der Bach unter der Straße hindurchfloß,
es ihm die Deichsel ans der Hand wand. Wie er sie ergreifen
will, wirft sie ihn mit der Kraft des umstürzenden Fuders
auf die Seite. Wie er sich erhebt, steht das Fraueli, die

Hände über dem Kopf, da: „Jösis, der Mann!" ruft es.

Und als ob der gewartet hätte, bis das Unglück sich voll-
zogen, kommt er jetzt atemlos, den Hut in der Hand, über
die Felder gelaufen, von weitein die Hände verwerfend und
mit der Frau scheltend.

„Du einfältigs Tröpfli du, jawohl; was richtest du wieder
an! Jetz lies zusammen!"

Und als sie den alten Mann entschuldigen will, er sei

aus Gutem gekommen, fährt er ihr drein: solche müsse man
nehmen zum Henladen, so einen alten Trämpeler, der selber

nicht mehr recht stehen könne, dann müsse man sich nicht
verwundern, wenn das Fuder in den Graben fahre. Der
Reinert Klaus fühlte sich selber nicht mehr. Mit zitternder
Stimme wollte er beschwichtigen, es werde nicht zum Töten
gehen, er solle doch nicht so tun, er wolle ja helfen. Aber
der Fabrikler war einmal im Feuer, kam nicht mehr hinaus,
er solle machen, daß er fortkomme, sonst wolle er ihn liefern.
Allweg, wenn das Heu naß werde, so rede er dann Fraktur.
Trotzdem jetzt schon einige Tropfen schwer auf die staubigen
Wege fielen, ließ er den Alten nicht mehr helfen, und langsam

zog der Neinert Klaus dem Dorfe zu, ging in sein Kämmer-
lein und gab keine Antwort, als man fragte und sich küm-

merte, was ihm fehle.
Es regnete nicht stark, der Wind hatte das meiste ver-

jagt und es wohlete ihm, als er das Fabrikmannli sein Fü-
derlein die Dorfstraße hinauffahren sah. Aber weh tat es

ihm nun doch, da er sah, daß ihm der Fabrikler unrecht

getan.
Der Sohn mußte im Dorfe vernommen haben, was

vorgefallen.
„Großvater, in Eurem Alter überließe ich das Schaffen

jüngern Leuten," sagte er lächelnd zu ihm, als er am Abend

ans dem Wirtshaus kam.

Was dem Großvater fehle, fragte inan sich am folgenden

Tage nicht nur einmal. Der saß da und sann und

sann.
Aber ein Sängerfest forderte für den Sonntag so viele

Vorbereitungen, daß jedes im Hause den Kopf voll hatte.
Der Doklor war neben seiner Arbeit fast nicht zu sehen. Das
Studium der Rede, zu der er sich verpflichtet hatte, gab ihm
viel Mühe. Kränze flechten, Häuser schmücken, das war eine

Arbeit für die andern, die bis in den Sonntagmorgen hinein-
dauerte.

Der Großvater sagte, es wäre ihm daheim ivöhler, als
alle drängten: „Großvater, ihr kommt mit, es wird euch gut
tun, das Singen und Musizieren. Ihr werdet hören!" Und
sie ließen nicht los, bis er den neuen Rock anzog und mit
Sohn und Svhnsfrau auszog an das Fest. Da saß er im
Gedräng. Aber es war ihm frei unwohl, das Hin und Her
der vielen Leute. Und dann das viele Grüßen „Herr Doktor,
Frau Doktor," da und dort und ,,eh' der Papa", und er

mußte aufstehen, den Hut abnehmen und die Hand reichen.

Aber es war ihm, er könnte es den Leuten ans den Augen
lesen. Und es war ihm, er sehe das Lächeln auf ihren Lippen
und er höre sie sagen: „Eh, der Zilesetzer, der Heulader ist

auch da!"
Am meisten weh tat es ihm, wenn er die Musik hörte

oder wenn die Lieder ertönten. Er hätte nie gedacht, daß

die Musik einen Menschen so stimmen könnte.

Wie es auch lebte und jauchzte und lachte um ihn herum,
sein Auge wandelte bald in der fernen Heimat. Dort war
jetzt auch Sonntag. Dort hatte man nicht Zeit, Feste zu

feiern. Dort benutzte man vielleicht den köstlichen Sonnenschein,

um für das liebe Vieh trockenes, duftendes Futter einzubringen.
Er meinte, er sehe, wie es glitzere über dein heißen Felde,
wie es sich rührte, gabelte, rechete, und er war nicht dabei

und niemand regierte. „Nein, recht gehen kann es nicht,

wenn ich nicht dort, wenn ich nicht der vorderste bin." Die
Angst erhob ihre Stimme in seinein Herzen. „Du sitzest hier
am Fest, und zu Haus liegt das Feld mit dürrem Heu be-

deckt, und niemand, der die Arbeit leitet." Und wenn der

Regen kommt! Und der hohe Roggen, den er letzten Herbst
noch gesäet, der war jetzt reif und man läßt ihn überreifen.

Das alles ließ er andern übrig!
Es dünkte ihn Sünde. Er, der doch am besten wußte,

wie alles am schönsten eingebracht wird, er ließ seinen Nach-

folger im Stich; war nicht zur Hand, wenn dieser fragte:
„Meister, wie macht man jetzt das?" Daß er hier das alles

vergessen konnte in seinem dummen Glauben, andern zu helfen
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in ber Arbeit. Unb niemonb fjatte iljn bod) l^ter nötig 9Ran
lochte iljn noct) auê, bafj ein fo alter Trämpeter nidjt ruhig
auf bem S3änf£i fifjen rooßte Dom fflîorgen big am Stbenb.

Stein, eg mar Sünb' unb Sdjab, bafj er bag Dcrgeffen
tonnte; bod) e3 mar nidjt gu fpät. @r fonnte cg nadjljoten;
aber eg mar bie tjöd)fte 3eit, beim bort gu fpaug mirb man
rooljt in Sßerfegenljeit auf i^n marten, fid) fagen, marum gibt
er audj tein .gcidjen? SBenn er nur tarne, bafs man ihn fragen
tonnte, mie madjt man bag, mie madjt man bicfeg

Sttg ber ©rofjDater fa^, baff niemanb metjr auf it)u adjtetc,
Dertiefs er eilig, mie einer, ber ben $ug nicfjt Derfcljten möd)tc,
ben fyeftptafj. Unb eilig begab er fid) tjeim, ing SDoKorhaug.
Sa mar jetjt alleg Derfdjtoffcn, bie grünen genftcrtaben gu.
Steine Seele ba, nur ber alte §unb tarn itjrn entgegen. @r

tonnte je|t nid)t einmat |inein, fein ©etb ^atte er big auf
einen tleincn Sfteft meggcgebctt. Db roobl ber DTeft für bie

Steife nod) ^inreictite? Iber nur fort Don t)ier, ^etm, mo eg

gn arbeiten gab, mo man nod) arbeiten bitrfte, fo Diet mau
begehrte. Unb je|t, nid)t erft morgen; je|t in biefer Stunbe
Unb nid)tg fagen Stein, fonft überreben fie bid), eg fei un»

Dernünftig.
©in Stüdtein abgebröefetter SRauer biente feinen gittern»

bett £änben alg Sdjreibftift. Stuf ber grünen 33anf, bie neben
ber Sür fte^t, fd^rieb er bag, mag itjin feit Stunben im Sinne
tag: „§eim!"

Stuf bem SBahntjofe, mo er mad) bem $uge fragte, beutete

man mit ber fpanb nach SBeften, mo nod) ber Staud) ber

forteitenben Sofomotioe über ben fernen SBiefen in ber Sora»

merftitte trag tjinftrid). @g fahre je|t tein ßug. ©tili unb
öb mar eg t)ier. Ser Sonnenfdjein brannte tjeifj auf ben

gti^ernben Sd)ienen, bie rneit im SBeften gufammentiefen, ba

mo ber blaue töerg mit bem Sdjtöfjtein fid) erhob, bag man
aud) Don gu fpaufe feljen tonnte Don bem |jüget aug, mo

j,e|t ber Stoggeuader in Steife ftanb.
SRübe teerte ber atte SRann ab ; aber marten, bag festen

it)ut unmöglich : SRorgen muffte er baljeim fein S3eim Stoggen»

fd)neiben muffte er Reifen. Stuf ber Straffe btieb er itod)
einen Stugenbtid fteljen; bann manbte er fid) mit einem Sîuct

c

Strn 21. StoDember 1811 erfdmfj fid) groifäjen bem Keinen
SBannfee unb ber ißotgöamerftrafje bei SBertin im märtifd;en
Sanb gufammen mit einer ungtüdtidjen greunbin ber greffe
preufjifdje Sinter, bem „auf ©rben nid)t gu Reifen mar". ©r
fetbft Çat in einem Stuffat) in ben „^Berliner Stbcnbblättern"
1810 „über bag SRarionettenttjeater" brei Stufen ber tper»
föntid)teitgentroidtung unterfdjieben: bie SRarionetten,
b. h- bie nod) unberoufjtcn unb barurn in Harmonie rüfjenben
fßerfonen, ben SR eu fd) en ber, gitr töeroufjttjeit gelangt, bie

Sicherheit unb Harmonie Dertoren t)at, unb ben gur ^»armontc
ber Uufdjutb roieber emporgeftiegenen menfdjlid) Stottcnbcten,
roetdjen SHcift (35 o 11 Reifet. Steiftg Seben unb ®id)ten mar
bag mit fürdjtertidjen 9Räd)ten ber eigenen SSruft unb beg

atigemeinen Sd)idfafg ringenbe Sudjen nad) ber testen unb
oberfteu Stufe, ©r getjôrt gu ben Unüergängttdjen; aufrichtig,
ebetmütig, nur für bag tpödjfte begeiftert, biente er bem

©rtjabenen mit erhabenem SBoßen unb können, bod) nur

auf ben SBeg nach SBeften, fefjte träftig ein, mie ein SBanberer,
ber rtod) Dor Stacht gu |jaug fein miß.

Sttg ber ©rofjDater nict;t baljeim mar, gab eg ein Sudjen,
atteg bad)te an ein llngtüct. 3)ag geft nahm ein trübeg ©nbe.
Stttcg motttc bem 3)oftor bienen, half fitdjen im SDorfe, fragte
unb tief bie Siadjt burd). Sim SRorgen tag man bag SBort

auf ber Stauf: „§etm". SBie eine fchroere Saft fiel eg bem

SDoftor Dom |jergen.
SR it trüben Stauungen reifte ber Sotjn Çeim in fein

grüneg |)cimattätd)en. £)ort fanb er ben SSater an ber Strbeit.
Sädjetnb hatte mang bem altert SReifter gemährt, atg er am
Vormittag auf feinem ©ut antam. Säd)etnb gab er bem

T)ottor bie fpanb, Dertcgen fprad) er, entfcf)utbigte fid) für bie

gro^e Slngft, bie er iljnen bereitet. Sd)ön !§abe er'g gehabt
bei iljm, Diel gu fd)ön. Seine fpänbe unb Strme feien mie eine

SRafdjine, bie roften ein, menn fie fid) nicht rütjren tonnen.
Sei itjm mären fie geroftet. Uttb baruin fei er mieber ^eim»

gegangen unb ba moße er bleiben; ba roe^re itjm bie Strbeit
feiner

„Unb menn bu mid) betjatten mittft," manbte er fid),
roetjmütig tädjetnb, gu SSif, feinem einfügen ®ned)t, „eg fott
bid) nicht gereuen, einen fênedjt braudjft bu meniger."

@r bemerfte eg nicht, ioie ber SDoKor einen Derftänbnig»
Doßen SSlid medjfette mit bem S3auer, ben er Don jung auf
fannte, atg einen, bei bem fein SSater nicht fdjtedft gehalten
merbe: „Baff itjm ben SBiüen," fagte er itjm beim Sdjeiben,
„bein Sdjaben foß'g nid)t fein; er ift ein alter SRann!"

llnb atg er ben SBeg Ijinüberfdjritt, bem SBatbe gu unb

fid) nod) einmat ber §atbe gumanbte, mo im Sonnenfdjein
ber atte SRann bie Senfe führte, mie ein Kämpfer im fjetbe,
ba mar eg iljm, er müfjte ben fput Dom Sfopfe nehmen unb
beten für ben rutjetofen ©reig.

Stber froher reifte ber Sotjn feinem ©orfe gu.
Sttg bie ©rnte eingeführt mar, fanb ber atte Sîeiuert bod)

feine tRutje. Sm ftißen Äird)hofe mitten gmifdjen abgemähten
SBiefen unb gelben Stoppetfetbern ift fein ©rab. Stuf bent

©enffteine tieft man bie SBorte: „§ier ruht Stiftaug Sofef
iReinert", unb barunter fteht gefdjrieben : „Stüh im^rieben!"

mehmütig Derfotgt man atg füljtenber unb benfenber SSeretjrer
beg teuren SRanneg, bie übermeufdjtid)e Unruhe biefeg ©eifteg,
mie er fid) Dergetjrt nad) bem Sbeat, immer mieber gurüdfinft
unb immer roieber aufftrebt, biefe geniale unb tiefungfüdtidje
Slegabung, bie in fetigem ©mportoberrt gum ßtaffifd)en hinauf»
reichte, jebod) ben SBiberfprud) gmifdjen hohen Sd)öpferftuuben
unb ber SSergtoeiftung altguoft burcl)foften mu^te. Stng bem

Sotbatenftanb, in ben er burd) feine gamitie hineingeboren
loar, flüchtet steift in bie Freiheit ber Stubien unb beg

pIji(ofophifd)cn gorfdjeng, um Don ®antg Sehre faft ger»

fi^mettert gu merben, ba| mir nicht bie SDinge fetbft, nur
unfere Stnfchauungen Don ihnen fennen; feinen eigenften
innerften 93eruf finbet er nur tangfam unb ohne irgenbmetche
fÇorbernng burd) feine Umgebung; mie er cnbtid) burd) Diele

ißeinftationen beg bürgerti^en Sebcng (für ihn unerträgtidje
S3eamtenfteßen u. f. m.) unb burth bie tjeftigften innern ^irifen
fich gur ®id)titng, unb fogteid) git großen Seiftungen barin,

—i n i
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in der Arbeit. Und niemand hatte ihn doch hier nötig! Man
lachte ihn noch aus, daß eiy so alter Trämpeler nicht ruhig
auf dem Bänkli sitzen wollte vom Morgen bis am Abend.

Nein, es war Sünd' und Schad, daß er das vergessen

konnte; doch es war nicht zu spät. Er konnte es nachholen;
aber es war die höchste Zeit, denn dort zu Haus wird man
wohl in Verlegenheit auf ihn warten, sich sagen, warum gibt
er auch kein Zeichen? Wenn er nur käme, daß man ihn fragen
könnte, wie macht man das, wie macht man dieses?

Als der Großvater sah, daß niemand mehr ans ihn achtete,

Verließ er eilig, wie einer, der den Zug nicht verfehlen möchte,
den Festplatz. Und eilig begab er sich heim, ins Doktorhaus.
Da war jetzt alles verschlossen, die grünen Fensterladen zu.
Keine Seele da, nur der alte Hund kam ihm entgegen. Er
konnte jetzt nicht einmal hinein, sein Geld hatte er bis auf
einen kleinen Rest weggegeben. Ob wohl der Rest für die

Reise noch hinreichte? Aber nur fort von hier, heim, wo es

zu arbeiten gab, wo man noch arbeiten durfte, so viel man
begehrte. Und jetzt, nicht erst morgen; jetzt in dieser Stunde!
Und nichts sagen? Nein, sonst überreden sie dich, es sei un-
vernünftig.

Ein Stücklein abgebröckelter Mauer diente seinen zittern-
den Händen als Schreibstift. Auf der grünen Bank, die neben
der Tür steht, schrieb er das, was ihm seit Stunden im Sinne
lag: „Heim!"

Aus dem Bahnhofe, wo er.nach dem Zuge fragte, deutete

man mit der Hand nach Westen, wo noch der Rauch der

forteilenden Lokomotive über den fernen Wiesen in der Som-
merstille träg hinstrich. Es fahre jetzt kein Zug. Still und
öd war es hier. Der Sonnenschein brannte heiß aus den

glitzernden Schienen, die weit im Westen zusammenliefen, da

wo der blaue Berg mit dem Schlößlein sich erhob, das man
auch von zu Hause sehen konnte von dem Hügel aus, wo
jetzt der Roggenacker in Reife stand.

Müde kehrte der alte Mann ab; aber warten, das schien

ihm unmöglich: Morgen mußte er daheim sein! Beim Roggen-
schneiden mußte er helfen. Auf der Straße blieb er noch
einen Augenblick stehen; dann wandte er sich mit einem Ruck

r

Am 21. November 1811 erschoß sich zwischen dem kleineu
Wannsee und der Potsdamerstraße bei Berlin im märkischen
Sand zusammen mit einer unglücklichen Freundin der große
preußische Dichter, dem „auf Erden nicht zu helfen war". Er
selbst hat in einem Aufsatz in den „Berliner Abendblättern"
1810 „über das Marionettentheater" drei Stufen der Per-
sönlichkeitsentwicklung unterschieden: die Marionetten,
d. h. die noch unbewußten und darum in Harmonie ruhenden
Personen, den Menschen, der, zur Bewußtheit gelangt, die

Sicherheit und Harmonie verloren hat, und den zur Harmonie
der Unschuld wieder emporgestiegenen menschlich Vollendeten,
welchen Kleist Gott heißt. Kleists Leben und Dichten war
das mit fürchterlichen Mächten der eigenen Brust und des

allgemeinen Schicksals ringende Suchen nach der letzten und
obersten Stufe. Er gehört zu den Unvergänglichen; aufrichtig,
edelmütig, nur für das Höchste begeistert, diente er dem

Erhabenen mit erhabenem Wollen und Können, doch nur

auf den Weg nach Westen, setzte kräftig ein, wie ein Wanderer,
der noch vor Nacht zu Haus sein will.

Als der Großvater nicht daheim war, gab es ein Suchen,
alles dachte an ein Unglück. Das Fest nahm ein trübes Ende.
Alles wollte dem Doktor dienen, half suchen im Dorfe, fragte
und lief die Nacht durch. Am Morgen las man das Wort
auf der Bank: „Heim". Wie eine schwere Last fiel es dem

Doktor vom Herzen.
Mit trüben Ahnungen reiste der Sohn heim in sein

grünes Hcimattälchen. Dort fand er den Vater an der Arbeit.
Lächelnd hatte mans dem alten Meister gewährt, als er am
Vormittag auf seiuem Gut ankam. Lächelnd gab er dem

Doktor die Hand, verlegen sprach er, entschuldigte sich für die

große Angst, die er ihnen bereitet. Schön habe er's gehabt
bei ihm, viel zu schön. Seine Hände und Arme seien wie eine

Maschine, die rosten ein, wenn sie sich nicht rühren können.

Bei ihm wären sie gerostet. Und darum sei er wieder heim-

gegangen und da wolle er bleiben; da wehre ihm die Arbeit
keiner!

„Und wenn du mich behalten willst," wandte er sich,

wehmütig lächelnd, zu Vik, seinem einstigen Knecht, „es soll
dich nicht gereuen, einen Knecht brauchst du weniger."

Er bemerkte es nicht, wie der Doktor einen Verständnis-
vollen Blick wechselte mit dem Bauer, den er von jung aus

kannte, als einen, bei dem sein Vater nicht schlecht gehalten
werde: „Laß ihm den Willen," sagte er ihm beim Scheiden,

„dein Schaden soll's nicht sein; er ist ein alter Mann!"
Und als er den Weg hinüberschritt, dem Walde zu und

sich noch einmal der Halde zuwandte, wo im Sonnenschein
der alte Mann die Sense führte, wie ein Kämpfer im Felde,
da war es ihm, er müßte den Hut vom Kopfe nehmen und
beten für den ruhelosen Greis.

Aber froher reiste der Sohn seinem Dorfe zu.
Als die Ernte eingeführt war, fand der alte Reiuert doch

seine Ruhe. Im stillen Kirchhofe mitten zwischen abgemähten
Wiesen und gelben Stoppelfeldern ist sein Grab. Auf dem

Denksteine liest man die Worte: „Hier ruht Niklaus Josef

Reinert", und darunter steht geschrieben: „Ruh im Frieden!"

wehmütig verfolgt man als fühlender und denkender Verehrer
des teuren Mannes, die übermenschliche Unruhe dieses Geistes,
wie er sich verzehrt nach dem Ideal, immer wieder zurücksinkt
und immer wieder aufstrebt, diese geniale und tiefunglückliche
Begabung, die in seligem Emporlodern zum Klassischen hinauf-
reichte, jedoch den Widerspruch zwischen hohen Schöpferstunden
und der Verzweiflung allzuoft durchkosten mußte. Aus dem

Soldatenstand, in den er durch seine Familie hineingeboren
war, flüchtet Kleist in die Freiheit der Studien und des

philosophischen Forschens, um von Kants Lehre fast zer-
schmettert zu werden, daß wir nicht die Dinge selbst, nur
unsere Anschauungen von ihnen kennen; seinen eigensten
innersten Beruf findet er nur langsam und ohne irgendwelche
Förderung durch seine Umgebung; wie er endlich durch viele

Peinstationen des bürgerlichen Lebens (für ihn unerträgliche
Beamtenstellen u. s. w.) und durch die heftigsten innern Krisen
sich zur Dichtung, und sogleich zu großen Leistungen darin,

Zu Heinrich von kleists Sedâchlnis.
von 0. volksrl.
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